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Internierung der Engländer.
WTB. Berlin , 6. November. (Amtlich.) Seit langer

Zeit schweben Verhandlungen zwischen Deutschland und
England wegen der Behandlung der beiderseitigen Staats¬
angehörigen, die sich bei Beginn des Krieges auf dem Ge¬
riet des anderen Teiles aufhieltcn. Dabei stand die deut-
lche Regierung auf dem Standpunkt, das; »ach völlerrecht-
^che» Grundsätzen diese Personen, jo weit sie sich nicht ver-
^ächtig gemacht hatten, auf freien Fuß zu belassen seien,

ungehindert in rhre Heimat abreijen dürsten, dag je-
den Engländern in Deutschland selbstverständlich keine

0c liere Behandlung zuteil werden tonnte, wie den in Eng-
l«iiö befindlichen Deutschen. Als daher die britische Regie-
tUn8 so gut wie sämtlichen Deutschen die Erlaubnis zur Ab-
^ife verjagte, sind die in Deutschland befindlichen Engtün-
" in gleicher Weise behandelt worden. Den deutschen

^0l id)lag, die beiderseitigen unverdächtigen Staatsangeho-
^8en sämtlich abreijen zu lassen, lehnte die britische Re-
®lc *u«g ab. Doch wurde eine Bereinbarung dah»n ge-
ruT|en, dag alle Krauen und alle männlichen Personen bis

?u ^ Jahren und über 55 Zähren sowie ohne Rücksicht auf
^ Alter alle Geistlichen und Aerzte ungehindert abreijen
Östren. Die männlichen Personen zwischen 1? und 55

^hreg . wurden nicht in die Vereinbarung cindczogen, weit
° britische Regierung alle Wehrpflichtigen zurüühalten

sollte und als solche auch die Männer zwischen 45 und
'. Fahren anjah. Inzwischen wurden die in England zu-

8ehaltenen Deutschen in nicht unerheblicher Anzahl fest-
Nvmuien und als Kriegsgefaiegene behandelt. Rach zu-

^klässigp̂ Nachrichten ist diese Maßnahme in den letzten
8en auf fast alle wehrpflichtigen Deutschen ausgedehnt
rden. während in Deutschland bisher nur verdächtige
llländer fejtgenommen worben sind. Die volkerrechts-
tl 8c Behandlung unserer Angehörigen hat der deutschen

^Sierung Anlasz gegeben, der britischen Regierung zu er-
, daß auch die wehrpflichtigenEngländer in Deutjch-
n . .. Mitgenommen werden würden, wenn nicht unsere An-

"k'gen bis zum 5. November aus der englischen Gefan-
/mchaft entlassen werden sollten.

»L rbicJ e Erklärung
n, v ®,c  Festnahme der

c% 55  ' Saf,tCnt . r»t sich vorläufig nur auf die Angehörigen von Groß-
annien und Irland , würde aber au«b auk die Ange-

Der Krieg

Die britische Regierung
unbeantwortet gelassen, so daß nun-

englischcn Männer zwischen 17
angeordnet worden ist. Die Anordnung

hörigen der britischen Kolonien und Schutzgebieteausge¬
dehnt werden, wenn die dort lebenden Deutschen nicht aus
freiem Fuß belassen werden sollten. Die von den militäri¬
schen Stellen unter dem 8. November erlassenen Befehle
lauten:

1. Alle männlichen Engländer zwischen dem voll¬
endeten 17. und 55. Lebensjahr, die sich innerhalb des
Deutschen Reiches befinden und denen als Aerzteu oder
Geistlichen nicht das Ausreiserecht zusteht, sind in
Sicherheitshaft zu nehmen und nach Anordnung der
stellvertretenden Generalkommandos nach dem Lager
Ruhleben bei Berlin zu überführen. — Das gleiche
gilt für inaktive Offiziere auch über 55 Jahre hinaus.
Für die Altersberechnung ist der 6. November maß-
gebeud. Die Ueberfiihrung der in Berlin verhafteten
Engländer nach Ruhleben erfolgt mit Rücksicht auf die
besonderen örtlichen Verhältnisse auf Anordnung und
nach dem Ermessen des Oberkommandosin den Mar¬
ken.

2. Ausnahmen von der in Nummer 1 genannten
Anordnung können von den stellvertretenden Gene¬
ralkommandos und dem Oberkommando in den Mar¬
ken nur dann gestattet werden, wenn schwere Krank¬
heit, die den Transport unmöglich macht, von amts¬
ärztlicher Seite bescheinigt wirb. Sobald das Befinden
dê l Transport gestattet, ist die Ueberführung »achzu-
holen.

3. Alle erwachfeuen Personen englischer Nationalität,
die dann noch frei in Deutschland leben dürfen, sind zu
täglich zweimaliger Anmeldung bei der Polizei ver¬
pflichtet und dürfen den Ortspolizeibezirk, über dessen
Grenze sie polizeilich zu unterrichten sind, nicht ver¬
lassen. Zn einzelnen Fällen kann das für den Auf¬
enthaltsort zuständige stellvertretende Generalkom¬
mando (Oberkommanoo in den Marken) oder Marine¬
stationskommando Ausnahmen gestatten.

4. Die unter 1 und 2 genannten Mahregeln sollen
zunächst nur Anwendung finden auf Angehörige des
Vereinigten Königreichs von Großbritannien und Ir¬
land.

5. Sofern für den Transport fahrplanmäßige
Züge nicht ausreichen, sind von den stellvertretenden
Generalkommandos Sonderzüge mit den Linienkom¬
mandanturen zu vereinbaren.

Die Kriegswocbe.
Das Eingreifen der Türkei  in den Weltkrieg hat

unsere Feinde in Helle Wut versetzt. Vergeblich spielen sie
die Unschuldigen und prophezeien dem Osmanenreiche den
sicheren Untergang , weil es sich von den Deutschen verfüh¬
ren ließ. Als ob nicht die Dreiverbandsmächte schon seit
Jahr und Tag die Osmanen derart drangsaliert hätten,
daß wir uns wirklich nicht wundern dürfen , wenn jetzt das
Maß voll ist und sich die Türken der Dränger zu erwehren
suchen. Um die Pforte davon zu überzeugen, daß jetzt oder
nie der Augenblick gekommen ist, an dem sie Rache nehmen
könne für alle die Demütigungen , die ihr angetan wurden,
dazu bedurfte es wahrlich keiner deutschen Aufmunterung.
Die Dreiverbändler unterschätzen denn auch die Gefahr kei¬
neswegs , die ihnen vom Goldenen Horn her droht . Na-
mentlich wissen die Briten ganz genau , daß die Stimmung
in Aegypten im höchsten Grade erregt ist, und die Russen
müssen damit rechnen, daß das Beispiel der Türken in Per¬
sien Nachahmung findet und daß bei einem Erfolg der os-
manifchen Waffen auch die kaukasischen Mohammedaner
Lust verspüren , sich der Zarenherrschaft zu entledigen . Um
all diesen Gefahren zu begegnen, bemühen sich unsere
Feinde , der Pforte neue Gegner auf den Hals zu hetzen.
Besonders sucht man die Italiener dadurch mobil zu
machen, daß man ein Uebergreifen des „heiligen Krieges"
nach Lydien voraussagt . Aber die türkische Regierung hat
in Rom erklären lassen, daß der Sultan in seiner Würde
als Khalif eine solche Ausdehnung des islamitischen Krie¬
ges verhindern werde. Und wenn auch durch den Rücktritt
des italienischen Schatzmeisters Rubini eine teilweise Um¬
bildung des Kabinetts Salandre  nötig wurde , so ist
doch an einen Wechsel in der italienischen Politik der be¬
waffneten Neutralität nicht zu denken. Ebenso erfolglos
wie die Bemühungen , Italien auf die Seite des Dreiver¬
bandes zu ziehen, blieben aber die russischen Versuche, di;
bulgarische Regierung wider die Türkei ins Feld zu rufen.
Die Bulgaren haben ja die schwere Demütigung , die ihnen
der zweite Balkankrieg unter Rußlands Mitarbeiterschaft
hniter den Kulissen brachte, noch nicht vergessen. Schon
ertönt im bulgarischen Volke der Ruf , Bulgarin solle ganz
Mazedonien beanspruchen, das heißt, es solle den Serben
ihre Siegesbeule vom vorigen Jahre wieder abnchmen.
Die Russen versuchen nun , die Bulgaren und Serben aus¬
zusöhnen und womöglich Bulgariens Rachebedürfnis gegen
die Osmanen zu lenken. Die bulgarische Regierung aber
verhält sich diesen Bemühungen gegenüber sehr £üf»I; sie ist
zwar entschlossen, ihre Neutralität zu wahren , so lange es
die Verhältnisse erlauben , aber daß sie für Russen und Ser¬
ben, die sie im vergangenen Jahre so schmählich betrogen
haben , ins Feld zieht, das scheint vollkommen aus¬
geschlossen.

Die gewaltsame Festnahme wehrloser Deutscher in den

frei ! - frei?
Novelle von Eugen Werner

ern Por̂ ' 2ch vergaß mich ganz !" Der Angeredete sprang
^Mdt' . "sofort wenden !" — und zu der jungen Frau ge-
scspx. ' " at;  er : „Nur einen Moment , gnädige Frau , ich bin
i>d5 ^ ^ssäeder hier !" und mit raschem Schritte stieg er in

d-chlffsinnere hinab.
i>i. Als .er wieder kam, trug seine Hand eine Zeitschrift,
**betro;ü? einer ironischen Verbeugung seinem Schützling
^Lsteŵ Uttk bemerkte:

Aiar
,Meine Visitenkarte , Gnä-

->̂ baretha dankte. — „Eine Art der Vorstellung , die
dhrem Wesen entspricht."

^ 'ide st . Form und Heuchelei, gnädige Frau , denn
I,n° schuld, daß ich mein Glück verlor ."

"fanden Sre noch keinen Ersatz?"
voll ^ Ur  dos wahre Glück gibt es keinen," erwiderte er^vauer.

instinktiv legte sie ihre Hand auf seinen Arm.

-Konnten Sie das Glück nicht festhalten ?"
^w 'i«^ "^ben ist es kein Glück mehr. Frei muß es seine

s re3eTt können , um den Duft der Sonne zu
> ann bleibt es froh und glänzend ."

vste di^ "^ ^ erschauerte. Dachte nicht auch ihr Mann
einerrt yr  F ^ 'nde? Hatte nicht auch er das Glück mit
^Uen °belein verglichen, das , wenn es vom Sehnen be-
^ % e? ^ ossöehemmt der Sonne entgegenfliegen lassen
flQ 9te- ^ ogen hingen an seinem Mund , als sie leise

^ »Zürnen Sie dem Glück, daß es von Ihnen ging ?"
^ ~ Fragend blickte er auf den nahen

aiir„ bann fort : „Wo man liebt , kann man
, vn, aber meiden kann man , was man liebt ."

begreifen Sie wohl auch meine Sehnsucht nach

Er sah sie aufmerksam an.
„Gnädige Frau sehen so glücklich und froh aus , daß

man wohl ahnt , mit welcher Freude Sie Ihre Freiheit be¬
nützen und genießen. Aber es ist eben doch nur eine kurze
Vakanz, die heute oder morgen aus ist. Auch die köstliche
Freiheit wirkt auf die Dauer ermüdend und man sehnt sich
wieder nach der süßen häuslichen Knechtschaft."

Mit regem Interesse folgte Margaretha den lebens¬
ernsten Worten ihres Ritters und schaute erstaunt auf, als
man bereits am Landungsplatz anlegte.

Mit schnellen Schritten gingen sie dem Hotel zu, um
gerade noch Zeit zu finden , sich für das Abendessen umzu¬
kleiden. —

Während Margaretha zur Tafel schritt, überkam sie
eine plötzliche Neugier , ob Graf von Bissingen, den Na¬
men mit seinem Bildnis hatte sie in der Zeitschrift ent¬
deckt, wohl einen Tisch für sie reserviert haben mochte.
Doch nein — dort saß er bereits an seinem alten Platz und
studierte das Abendblatt . Erst als sie den Stuhl rückte,
sah er auf.

„Ich fürchtete Ihre Entrüstung und ließ daher keinen
Tisch für Sie reservieren , Gnädigste," sagte er. „Falls Sie
es aber dennoch wünschen und Ihnen meine Gesellschaft
angenehm und genügend ist, werde ich das weitere veran¬
lassen." *

Margaretha dankte und folgte mit willigem Ohr dem
Programm , das er für den nächsten Tag entworfen . Vor¬
mittags Korso durch die Promenade des Anglais und Kur-
mufik, nachmittags Fahrt nach Pegli , — abends nach dem
Essen Küstenpromenade oder Kurgartenkonzert.

Als Margaretha spät ihr Zimmer aufsuchte, über¬
dachte sie diesen ersten Tag ihrer Freiheit . Wie viel hatte
er ihr geboten ! Sie glaubte schon wochenlang in der
Fremde zu leben und war doch erst einen Tag hier . Sie 1
konnte zufrieden sein mit dem Erlebten . Der Lebensernst !
des Grafen war gewiß viel interessanter und unterhalten¬

der als es die faden Bewunderungen und Liebesbeteuerun-
gen irgendeines Lebemannes gewesen wären.

Frau Margaretha lachte leise auf : Was wohl Erwin
zu all dem sagen würde ?"

„Wie herrlich ist doch die Freiheit ! Und sich des Gra¬
fen Worte erinnernd , wiederholte sie: „Wie herrlich !"

Nach einem unruhigen Schlaf erwachte Margaretha
und tastete vorsichtig um sich.

„Erwin !?" — Die junge Frau besann sich lächelnd.
„Ach so! Ich bin ja frei !"

Schnell stand sie auf und kleidete sich an : zum Korso.
Nach dem Frühstück hörte sie das Rollen eines Wagens und
schaute hinaus . Ja — er war es. Ein prächtiger Vierer¬
zug hielt vor dem Hotel . Leicht grüßend lüftete er den
Panama und sie eilte , ihren Platz einzunehmen.

In leichtem Trab ging 's hinunter zum Strand und
entlang der herrlichen Küste, dann biegt das elegante Ge¬
fährt , von Posaunentönen begleitet , in die prachtvolle, von
breitästigen Platanen beschattete Avenue de la gare immer
tiefer hinein in die innere Stadt , — vorbei an mächtigen
Monumentalbauten , dem Kasino Municipal usw., und
endlich rollt der Wagen , gefolgt von vielen bewunderten
Blicken, über die weltberühmte Jetee -Promenade.

Ein Gefühl seligen Glückes überkommt Margaretha.
Sie atmet die salzige Luft des Meeres , den berauschenden
Duft der blühenden Bäume und : „Wie schön, wie schön!"
bebt es von ihren schwellenden Lippen.

„Ja , schön ist das Paradies am Mittelländischen
Meer, " stimmt ihr Begleiter ihr zu. der sie auf alles In¬
teressante mit tiefem Wissen aufmerksam machte, „aber wie
schön die Riviera ist, werden Sie erst vollauf verstehen,
wenn Sie einige der verborgenen Feengärten , deren ver¬
schiedene diese wilde Romantik verbirgt , bewundert haben
werden - “

(Fortsetzung folgt .) J



englischen, Gefangenenlagern hat in Deutschland eine Er¬
regung hervorgerufen , welche die deutsche Regierung zu
Geaenmaßregeln gegen die in Deutschland lebenden Eng¬
länder zwang. Daß dadurch der Krieg wiederum eine Ver¬
schärfung auch für die Zivilbevölkerung erfahren wird , ist
gewiß bedauerlich , die Schuld daran liegt aber allen :, bei
Len,Engländern , die ja gerade jetzt auch durch die Sperrung
der Nordsee für die Schiffahrt wiederum bewiesen haben,
daß sie sich aus Furcht vor deutschen Minen und Untersee¬
booten, denen ja wieder ein englischer Kreuzer zum Opfer
fiel, an völkerrechtliche Pflichten nicht sonderlich kehren.
Freilich müssen äe ln ihrem bisher recht erfolglo ' m ..Ver¬
nichtungskrieg" gegen das deutsche Wirtschaftsleben auch
manche Demütigung mit in Kauf nehmen. So bedeutete
ja das Zugeständnis an Amerika, daß amerikanische
Schiffe Baumwolle nach Deutschland bringen und Chemi¬
kalien von uns holen dürfen , einen Rückzug der englischen
Negierung in ihrer Auslegung des Begriffs der Konter¬
bande.

Die Kriegslage hat in dieser Woche insofern eure ge¬
wisse Veränderung auf dem westlichen Kriegsschauplätze ge¬
bracht, als auch in der Mitte der Riesenkampffront an der
Aisne wieder eine lebhaftere Tätigkeit der deutscyen Grup¬
pen einsetzte, als es in den vergangenen Wochen der Fall
war . Wir Haben mehrere Punkte der französischen Stellung
erobert , die hier nur etwa 80 Kilometer von der Landes¬
hauptstadt entfernt ist. Im äußersten Nordwesten aber
hat zwar die von den Belgiern veranlaßte Uebetschwem-
mung des Yfergebietes die kriegerischen Operationen un¬
möglich gemacht. Dafür haben wir aber bei Ypern und
Lille entschiedene Fortschritte zu verzeichnen. Und da auch
im Argonnenwald westlich Verdun unser Angriff langsam
aber stetig vorwärts geht, feindliche Gegenstöße, die sich
bis in die Vogesen erstreckten, jedoch abgewiesen wurden,
so zeigt sich auf den verschiedensten Punkten die für den Ee-
samtverlauf der Kämpfe auf dem westlichen Kriegsschau,
platze von großer Wichtigkeit sind, ein erfreuliches Vor
schreiten unserer Angriffsbewegungen . Im O st e n aber
haben unsere tapferen Truppen einen neuen Vorstoß der
Russen gegen Ostpreußen hin bei Szittkehmen abgewiefen
und in Galizien erkämpfen sich unsere österreichisch-unga¬
rischen Waffenbrüder Boden. Zn Russisch-Polen endlich
vollzog sich die Neugruppierung der verbündeten Heere,
ohne daß die Russen sie zu stören vermochten.

Wie sie es vorausgesagt , unternahmen die Zapfen zur
Feier des Geburtstages ihres Mikados einen gewaltigen
Sturm auf T s i n g t a u. Mit dem größten Heldenmut
erwehrten sich unsere Ostasiaten des Andranges der Ueber-
macht und haben in deutscher Treue das Gelöbnis ihres
Kommandanten wahr gemacht, die Pflicht bis zum Aeu-
ßersten zu tun.

Weitere kortlchritte aut der
WeMront.

Tal unseren Angriffen nicht standzuhalten ; hier wurden
fünfhundert Russen gefangen genommen, eine Maschinen¬
gewehrabteilung und sonstiges Kriegsmaterial erbeutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höf er , Generalmajor.

*

Budapest. 5. November. (Priv .-Tel . Ctr. Bln .) In
der Bukowina werden die Russen von unseren Truppen in
der Richtung über Kilence und Smyatyn verfolgt Nörd¬
lich von Czernowitz wurden die Russen bei Kuxurnik zer¬
sprengt ; sie verloren dreihundert Tote , neunhundert Ver¬
wundete und über zweihundert Gefangene.

vom türkifcben Hauptquartier
Konstantinopel , 5. November. (SB. B . Nichtamtlich.)

Amtlicher Bericht aus dem Großen Hauptquartier : Die
Russen begannen ihre Stellungen nahe der Grenze zu be¬
festigen, wurden jedoch aus den Gebieten von Karaklissa
und Zskhan vollständig zurückgeworfen. Die Stimmung
und Ausbildung unserer Truppen ist ausgezeichnet.

Rach späteren Meldungen nahmen an der Beschießung
des Dardanelleneinganges die englischen Kriegsschiffe „In¬
flexible", „Jndefatigable ", „Eloucester " und „Defcnce",
ferner eines der französischen Panzerschiffe „Republiqub
oder „Vouvet" sowie zwei französische Kreuzer und acht
Torpedoboote teil . Sie gaben 240 Schüsse ab ; es gelang
ihnen jedoch nicht, irgendeinen bedeutenderen Schaden zu
verursachen. Unsere Forts gaben dann nur zehn Schüsse
ab, von denen einer ein englisches Panzerschiff traf , wo¬
raus eine Explosion entstand.

Zn Aiwaly in Kleinasien wurde ein englischer Damp¬
fer zum Sinken gebracht, nachdem die Besatzung und die
Ladung gelandet war . Die Bemannung des russischen
Dampfers „Korolewa Olga ", die hier verhaftet wurde, ist
zu Kriegsgefangenen gemacht worden.

O. R . Von einem unserer militärischen Mitarbeiter
wird uns geschrieben:

Die letzte Mitteilung unserer obersten Heeresleitung
bietet uns , so kurz sie ist, doch ein durchaus erfreuliches
Bild der Gesamtlage im Westen. Bei Ypern und westlich
Lilles , also dem äußersten linken Flügel des Feindes gegen¬
über , haben wir neue Fortschritte zu verzeichnen. Ein
feindlicher Gegenstoß aber , der von Nicuport aus unter¬
nommen wurde , brach zusammen, ohne daß es besonderer
Anstrengungen der klüftigen bedurft hätte , ^ odenf"^ ^
kann von einem allgemeinen Rückzug der Deutfchen im
äußersten Nordwesten nicht die Rede sein. Wir halten
uns noch jenseits des Yfer-Kanals , lind auch der amtliche
französische Bericht vom Mittwoch nachmittag gibt das zu.

Zn der Mitte der westlichen Kampffront haben wir
südlich Berry au Bae Fortschritte gemacht. Berry au Bac
liegt etwa 25 Kilometer nördlich Reims am rechten Aisne-
llfer an der Stelle , wo sich der die Aisne begleitende Kanal
in südlicher Richtung nach Reims wendet . Die Tatsache
aber , daß wir nicht nur östlich Soissons, sondern auch in
Richtung Reims Boden gewinnen , zeigt am besten, daß un¬
ser Angriff auf der mittleren Schlachtfront im Westen er¬
folgreich fortschreitet. Und auch mit der militärischen Lage
in ' Ostfrankreich können wir zufrieden sein. Die Säube¬
rung des Argonner Waldes vom Feinde nimmt ihren Fort¬
gang , und unser Vorstoß über die Vogesen, mit dem wir
dem mißglückten Vorstoß der Franzosen auf Markirch hin
begegneten, ist gleichfalls von Erfolg begleitet.

Die Bedeutung des Seegefechts an der englischen Küste
zwischen Yarmouth und Lowestoft liegt mehr auf morali¬
schem als auf militärischem Gebiet . Die Aengste der Eng¬
länder vor deutschen Anschlägen, die Britanniens Sicher¬
heit bedrohen, werden durch diesen kecken Angriff unserer
Kreuzer noch gesteigert. Schon glaubten die Leute in Yar¬
mouth, als sie den Kanonendonner vernahmen , an einen
Landungsversuch der Deutschen. Ohne Zweifel hat das
Sicherheitsgefühl der Briten mit diesem ersten deutfchen
Angriff auf ihre Küsten, die seit 250 Jahren , seit des Hol¬
länders de Ruyters Fahrt in die Themse (1667) vor feind¬
lichen Angriffen sicher war , einen neuen argen Stoß er¬
litten , und nur eins trübt rins diese Freude an der kühnen
Fahrt unserer Kreuzer aufs schmerzlichste: der Untergang
der „York", dieses schönen starken Kreuzers , der berufen
schien, in den kommenden Kämpfen mit der britischen Ar¬
mada noch eine wichtige Rolle zu spielen.

vom Stterreicviicch ungarilchen
Hauptquartier.

Wien, 5. November. (W. V. Nichtamtlich.) Amtlich
wird bekanntgegeben : Auch gestern verliefen die Operatio¬
nen auf dem nördlichen Kriegsschauplatz plangemäß und
»naestört vom Feinde . Südlich von der Wieloka-Mündung
warfen unsere Truppen den Gegner, der sich auf dem west-
l ' chen San -Ufer festgesetzt hatte , aus allen Stellungen,
machten über tausend Gefangene und erbeuteten Maschi¬
nengewehre . Ebenso vermochte auch der Feind ini Stryj-

Auslandslinien.
Wien, 5. November. (SB. B. Nichtamtlich.) Die

„Reichspost" gibt ein Gespräch ihres Genfer Korresponden¬
ten mit einem in der Angelegenheit des Roten Kreuzes
vorübergehend dort weilenden Pariser Großindustriellen

, wieder . ' Auf die Frage nach dem Verlaufe einer Autofahrt
: antwortete dieser : Die Fahrt durch die Jortsgürtel von
; Paris erfordert eine nicht geringe Geschicklichkeit des Len-

kers. Man hat die Straßen so vorteilhaft hergerichtet, das
heißt, man ist noch immer daran beschäftigt; das sind keine
Straßen mehr, eher Fallen . Daß ich nicht mehr sagen kann,
werden Sie begreiflich finden . Späterhin war ich trotz der
Legitimationen angesichts der Spionenfurcht meines Le¬
bens nicht mehr sicher. Es werden da viele Unschuldige noch
ins Gras beißen müssen. Es wimmelt übrigens überall
von Zuaven und anderen dunkclhüutigen Truppen . Mit
dem Pack kann man sich nicht verständigen . Ein paarmal
waren wir hart daran , von den schwarzen Burschen ange¬
schossen zu werden. Stuf eine weitere Frage über die eng¬
lischen Truppen lautete die Antwort : Was ich von unseren
Offizieren vernommen habe, bestärkt leider das Urteil , das
ich seit jeher von der englischen Truppe gehabt habe. Auch
dieser Krieg ist ihnen ein Geschäft. Sie betrachten jedes
Wagnis zuerst oon allen Seiten , « ie kämpfen dann zwar
tapfer , sind aber , wie mir ein kommandierender General
sagte, aus den Erdfestungen einfach nicht herauszubringen,
die Lage einen Angriff auf die deutschen Stellungen er¬
fordert " Ihre Kavallerie ist gänzlich untauglich , einfach
unverwendbar . Während der Franzose begeistert ;ür sein
Vaterland kämpft, betrachten diese Herren den Feldzug
mehr insofern als eine ernste Sache, als die Gefährlichkeit
in Frage kommt. Seit sie beim ersten Zusammenprall mit
den Deutschen die Fürchterlichkeit des gegnerischen Angrei¬
fers kennen lernten , läßt ihr Elan sehr zu wünschen übrig.
Es gäbe ernste Verstimmungen im Hauptquartier , allein
wir brauchen sie nun einmal . Schließlich drückte der fran¬
zösische Großindustrielle seines Betrübnis aus .über das
hinter der Armee herrschende Elend . Dort würde tausend¬
fach gesündigt, weil Hilfe zu spät komme. Die Organi¬
sation des Sanitätsdienstes sei vollkommen vernachlässigt.

London. 5. November. (W. B . Nichtamtlich.) Die
„Daily Mail " schreibt: Die bittere Tatsache besteht, daß
alle Landstreitkrüfte der Verbündeten weitaus unzuläng¬
lich sind, um die Deutschen aus Belgien herauszutreiben
und Ostende wieder zu nehmen, 'sie aus der Alisne -Linie
herauszuwerfen , wo sie immer noch 60 Meilen von Paris
stehen, sowie ihren Rückzug vom polnischen Boden zu er¬
zwingen. Der Geschützdonner des deutschen Geschwaders
wird an der englischen Küste gehört . Das Erscheinen der
Türkei im Felde als Verbündeter Deutschlands enthält
neue Gefahren für das Britenreich . Größere Anstrengun-
gen sind nötig ; selbst Kitcheners Million könnte sich als un¬
zureichend erweisen. Das Blatt beklagt sodann- die Zen¬
sur, die verhindere , daß das Britenvolk die Notwendige
leiten weiterer Anstrengungen erkenne. Das Prinzip des
freiwilligen Dienstes sei unter diesen Umständen unhalt¬
bar Die Regierung müsse das Volk die Wahrheit über
den Krieg wissen lassen oder die allgemeine Wehrpflicht
werde bald unvermeidlich sein.

rechtigt erscheinen, daß in den Kämpfen im Westen die Ent¬
scheidung bald fallen wird.

Berlin , 6. November. (Priv .-Tel .) Der „Vossischen
Zeitung " zufolge haben zwei deutsche Leutnants als erste
deutsche Offiziere in diesem Kriege den Kanal zwischen
Calais und Dover überflogen und auf ein Küstenwerk in
unmittelbarer Nähe von Dover zwei Bomben herabgewor¬
fen. — . .

Leipzig, 6. November. (Priv .-Tel .) Wie gemeldet
wird , haben die hiesigen Engländer eine Depesche nach
England an das Home Office gerichtet und offiziell mitge¬
teilt , daß sie jetzt fast alle wieder sreigelassen worden sind
und in keiner Weise von den Behörden belästigt werden.
— In Hamburg hat die englische Kolonie eine Protest¬
erklärung an die Regierung ihrer Heimat und an die
Presse gerichtet, die sich gegen die unwürdige Behandlung
der in England internierten Deutschen wendet.

Berlin , 6. November. (Priv .-Tel .) Einer Londoner
Meldung der „Kölnischen Zeitung " zufolge teilte ein aus
Neapel eingetroffener Reisender mit , daß 50 000 Indier rn
Bombay zur Einschiffung nach Marseille bereit seien. -ch
Nach einer Pariser Meldung des „Berliner Lokal-Anzei¬
gers" erschien gestern vor Sewastopol ein türkisches Kriegs¬
schiff und begann das Bombardement der Stadt.

Berlin , 6. November. Zn den Vogesen ist Schnee ge¬
fallen.

Allerlei Meldungen-
Ermäßigung der Kriegskontriüution für Brüssel.

WTB . Paris , 5. November. (Nichtamtlich.) Der
„Okulois “ schreibt: Nach einer Depesche aus Berlin wurde
die Krieg -skontrfbution von Brüsiel auf 45 800 000 Fram
ken ermäßigt , welche in Raten von 2M> Millionen Prö
Woche abgezahlt werden sollen.

Ein Seekampf an Englands Küste.

London, 4. November. (W. B. Nichtamtlich) Die
„Times " berichtet über den Kampf : „Ein Seekampf ja"',
gestern bei Yarmouth , ganz dicht unter Englands Küm
statt . Mehrere deutsche Kriegsschiffe kamen gestern
auf der Höhe in Yarmouth in Sicht und eröffneten ein
furchtbare Kanonade gegen die Küste. Von dem Kreuze
„Halcyon ", der leicht beschädigt wurde, ist ein Ria,in schwft
und vier oder fünf leicht verwundet . Außer dem Unter¬
seeboot „D. 5", das wenige Stunden später auf eine
lief, sind noch zwei Dampfbarkassen auf SNinen gestotzeu
und im Laufe von 20 Minuten gesunken. Die starken 9 '
tcnationen riesen eine ungeheure Aufregung in Parin «» •)
hervor , wo die Leute zum Strand stürmten , jedoch i#
des Nebels nichts sehen konnten. Stur die Umrisse «
großen Schiffe mit vier Schornsteinen waren sichtbar, '
niae Geschosse fielen auf das Ufer rn die Nähe der dr«>
losen Station , die meisten fielen jedoch ins Wasser. ^ , e

Berlin , 6. November. (Priv .-Tel .) Die englische Pr^i
beschäftigt sich sehr erregt über das letzte Seegefecht
Yarmouth . Ein Bericht unterstellt , daß irgendwo ein 8
heimer drahtloser Apparat sei, der die deutsche 8r‘ö
warne und informiere . „ „

WTB . Wien , 5. November. (Nichtamtlich.) Die ft)
ner Allgemeine Zeitung " sagt, anknüpfend an daft vorst^

be-
5>er

tiae Kommunique , mit dem das englische Kriegsamt die
regte öffentliche Meinung über die Znvasionsgefahr zu
schwichtigen suchte: Nichts kann die große Tatsache aus
Welt schaffen, daß deutsche Kanonen an Englands
donnerten . Es ist ein furchtbares Erwachen, welches>
britische Welt erlebt . Statt daß die britischen Kr>«
schiffe die deutschen Häfen bombardieren , fallen deUÛ
Geschosse auf englischen Boden und deutsche Unterste«
siird im Kanal , deutsche Kriegsschiffe an der Ostküste^
lands , deutsche Minen an der Nordküste Irlands.
England ist jetzt das Furchtbarste Ereignis geworden- ^
wurde an den heimischen Küsten von Deutschland >»
Verteidigung gedrängt.

England erklärt den Kriegszustand.
London, 5. November. (W. B . Nichtamtlich.)

Sonderausgabe der „London Gazette " enthält die rj*^
liche Erklärung , daß der Kriegszustand mit der Türn
steht — . f

Der türkische Botschafter ist mit seinem Person « ^
morgen von der Londoner Station Clearing Eroß
Vlissingen abgereist. Grey ließ sich durch seinen
bei der Verabschiedung vertreten.

Die itlaienische Ministerkrise ist gelöst. ^
Rom, 5. November. (Priv .-Tel . der „Franks-

Das Kabinett Salandra ist gebildet . Die Minll _̂ ^ )
vorigen Kabinetts : Rava (Finanzen ) und Dari 10
sind aus-geschieden. Dafür übernahmen der bisher ^ jet
terrichtsminister Daneo die Finanzen und Eripp«
Rechten den Unterricht . Die Grundlage des Kabrne ^
den, wie schon bekannt , Salandra (Inneres ),
(Aeußeres ) und Earcano (Schatzamt) .

Die Türkei und Rußland.

Blättermeldungen.
Berlin , 6. November. (Priv .-Tel .) Während aus

London gemeldet wird , die Deutschen hätten das linke
Yserufer geräumt , erwähnen die Franzosen die starken
feindlichen Stellungen an diesem Ufer zwischen Dixmuiden
und Nieuport . Namentlich geben sie aber zu, daß die Deut¬
schen im Zentrum erfolgreich vorgedrungen sind, denn sie
erwähnen , daß die Franzosen in der Umgebung von Vailly
viel Gelände verloren haben.

Berlin , 6. November. (Priv .Tel .) Die „Kreuzzei-
tung " meint : Die für uns allein maßgebenden Berichte un¬
serer Obersten Heeresleitung lassen die Zuversicht als be-

Berlin , 5. November. (SB. B . Nichtamtlich-̂
n allerlei Gerüchten und tendenziösen Nachnch ^gegen uuuik  wuuu ;(u « - ---- - , . jj

von amtlicher türkischer Seite mitgeteilt , daß ft 1^ W
nachgiebigen Haltung der türkischen Diplomatie tn mJ
ten Verhandlungen mit Rußland nicht die * ^
könne. Die Pforte habe erklärt , Rußland sei ^ »l
daran , daß seine Schiffe in den Grund gebohrt ^
Festungen am Schwarzen Meer beschosien woro
und habe die Bestrafung des Kommandanten der “
Flotte als Genugtuung verlangt . Darauf wurde'
Ziehungen abgebrochen.

Bei Smyrna.

Mailand , 5. November. (Priv .-Tel . ^ <>un8■- fr fr -a-vkn r ptiwr Londoner Mc' ft
. . . .

3ts-' "eti. Frist) Nach mnTraad -»« * '27
70 000 Mann türkischer Truppen zwer
Smyrna zusammengezogen und die Befestig
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^ Kilometer von der Küste entfernt liegen, verstärkt
worden.

Der Burenaufstand i» Südafrika.

Berlin , 5. November. (W. B. Nichtamtlich.) Ein
-ertreter der „Continental Lnnes " hatte Gelegenheit , mit
eneral Pearjon , dem Generalquarnermeffter der Buren

Ehrend ihres Kampfes gegen England , über die Lage in
"udllfrita zu sprechen. General Pearson sagte u. a.: „Ja)
■̂nn  zwischen den Zeilen oer englischen Berichts lesen uiro
(|  tteig , vag die Dinge zehnmal schlechter für die Engian-
61 stehen , als öffentlich bekannt wird . Zeder Burgher
''lrü den Burenkommandanten , Len de Asel, Beyers uiiö

meinen anderen tapferen Kameraden , folgen. Ganz
^gfrika wird die verhagle englische Herrschaft abwerfen.

, ^e provisorische Regierung ist schon eingesetzt. Es ist
Zeichnend für die Lage., datz ihr Sitz nicht irgendein un-
^deutender Platz ist, sondern Heilbronn , das aii der Bahn

°^ egen ist and von Bloemfontein wie von Johannesburg
^chl erreicht werden kann. Das ist ein Beweis dafür , dag
lFle. Aufständischen nicht die geringste Befürchtung für den

9olg ihrer Sache hegen."

Die Afghanen auf dem Marsch?

Wien, 5. November. (W. B. Nichtamtlich.) Die
««ubslawtsche Korrespondenz" meldet aus Konflantrnopel:
^üe die über Persien hier eingetrofsene bedeutendste afgha-

Zeitung „Siradsch-al -Ahbari " berichtet, hat der
ftu von Afghanistan eins Armee von 170 000 Alaun mit

^ Geschützen unter Führung seines Sohnes , des Emirs
Uhadur-Khan , an die englische Grenze vormarschieren

r, "ert- Die von Herat nach Kuscht führende Eisenbahn
^ Zerstört worden, um den englischen Aufmarsch zu hin-
z ,n- . Eine Anzahl von Kriegern indischer Erenzstämme
^ öe  stch dem Heere Bahadur -Khans angeschlossen. An der

volle Revolution gegen England . Die eng-
ihi 6U Kumten seien gefangen genommen und einige von
^ getötet worden.

Cekaie Hacbricbten.

Gepräge verleihen dürfte . Er machte mehr den Eindruck
eines verliebten Primaners , den der renommierte Kurort
Karlsbad sicherlich nicht als Bade-Kommissar erkoren
hätte.

Eine Frage noch an die Spielleitung , die auch diesmal
wieder alles mit kräftiger Hand zusammenhielt : Wozu der
Lärm mit dem „ Tamta  m " auf der Bühne an Stelle des
üblichen Glockenzeichensbei Beginn eines Aktes? Man
glaubt sich auf einen Jahrmarkt versetzt, vor eine Me¬
nagerie oder Schaubude, an deren Eingang der Riese Bal-
muffti mit der indischen Lärmtrommel das „Volk" zum
Eintritt auffordert . Hoffentlich genügt diese Erinnerung,
um dem Herrn Inspizienten den Schlägel zum „Tamtam"
wieder aus der Hand zu nehmen . II.

* Für unsere Verwundeten. Eine musikalisch-dekla¬
matorische Aufführung für die hier weilenden verwundeten
Krieger , die freien Eintritt  haben , findet morgen,
Samstag nachmittag , um A'A Uhr in: großen Konzertsaale
des Kurhauses statt . Das Programm , welches neben gut
gebuhlten Konzertstücken des Kurorchesters passende Lie-
dervorträM und Rezitationen enthält , nennt als Mitwir-
kende Fräulein Helene L o r sch (Gesang), Fräulein Kläre
Bauer (Rezitation ) von Frankfurt a . M. und Unter¬
offizier Hermann W i s; (Tenor ), welcher sich zurzeit in der
Speyerschen Pflegeanstalt - hierselbst als Verwundeter be¬
findet . Soliftifch beteiligt sich außerdem noch Herr Kon¬
zertmeister Willem M e >) e r . Am Klavier Frau Paula
Adler - Heß  und Konzertmeister Wünsche.

Anderen Interessenten , welche als Gäste dieser Ver¬
anstaltung beiwohnen möchten, kann der Eintritt in be¬
schränktem Umfange gegen ein Eintrittsgeld von 1 Ji  ge¬
stattet werden.

* Fürsorge und Liebestätigkeit. Ein Transport Leicht¬
verwundeter , zirka 80 Marm , aus der Gegend von Lille,
kamen heute mittag gegen 12 Uhr auf dem' hiesigen Bahn-
Hof an , wo sie vom Zweigverein des Vaterländischen
Frauenvereins und von der hiesigen Kriegersanitäts-
kolonne verpflegt wurden . Trotzdem die Leute in letzter
Zeit sehr viel durchgemachthaben und wochenlang nicht aus
den Schützengräben kamen, waren sie doch recht guter Dinge.
Der Transport Verwundeter war ünfänglich für hier be¬
stimmt, wurde aber auf ihren Wunsch, in die Nähe ihrer
Heimat zu kommen, nach ihren Earnisonorten weiter be¬
fördert.

viele in den schweren Tod schicken und es werden noch viele
das schwere Schicksal teilen müssen. Denket an das Wort
des bayerischen Kronprinzen : „Die Zeit ist zum handeln
und nicht zum trauern ." Es geht mir gut , hoffe es von
Euch und lasset das Elend mal aufhören , tröstet Euch, Ihr
werdet Trost finden . Mit herzlichen Grüßen verbleibe ich
bis zum Tode Euer LankschuldigerSohn Franz.

Möge es der Himmel fügen, daß der Sohn mit dem
wahrhaft goldenen Herzen seinen alten Eltern erhalten
bleibt , um ihnen den Lebensabend zu versüßen.)

— Wiesbaden, 5. November. Der Kronprinz von
Sachsen, der sich im Felde ein rheumatisches Leiden zuge¬
zogen hatte , ist heute abend hier in Begleitung seines
Adjutanten und seines Arztes eingetroffen . — Oberleut¬
nant von Heeringen , Adjutant im Füsilierregiment Nr . 80,
hat sich das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erworben.

— Ein Muster-Lazarettzug. Als ein Musterwerk neu¬
zeitlicher urid menschenwürdiger Verwundetenfürsorge
kann man den Lazarettzug des 14. Armeekorps, der wieder¬
holt auf seinen Fahrten auch die hiesige Gegend berührte,
ansprechen. Der Zug ist mit seinem Operations -, Aerzte-,
Arzneimittel -, zwei Küchen-, zwei Vorrats -, einem Heiz-
und 33 Krankenwagen nahezu 500 Meter lang . In der
Hauptsache dient er der Beförderung Schwerverwundetev;
alle Krankenwagen enthalten je zehn Schwebebetten, die
beim Transport nach den Lazaretten zugleich als Trag¬
bahren Verwendung finden . Jeder Wagen steht mit dem
Aerztewagen durch Fernsprecher in Verbindung . Da die
Lokomotive zur Heizung so vieler Wagen allein nicht ge¬
nügt , wurde dem Zuge ein besonderer Heizwagen beigesellt,
ferner enthält jeder Wagen einen Heizofen. Das Personal
besteht aus vier Aerzten , 41 Mann Sanitätspersonal und
10 Eisenbahnbeamten . Als Freiwillige walten im Zuge

' ferner 15 Heidelberger Studenten der Medizin ihres Am¬
tes . Die technisch vollkommene Einrichtung des Wagens,
die peinlichste Sauberkeit in dem Zuge und die treffliche
Disziplin erwecken beim Besuche des Zuges das beruhigende
Gefühl, daß für unsere wackeren Soldaten alles in Men-
schenkrüften Stehende zur Erleichterung ihrer Schmerzen
herbeigezogen ist.

Leiste Nachrichten.
jj Prinz Oskar von Preußen, der gegenwärtig zur Er-

Ung iti Bad Homburg weilt , stattete Miltwoa ) inittag
^̂ 'kfurt einen längeren Besuch ab. Er hielt sich dabei
der'. au^ dem Hauptbahnhofe auf , wo er zahlreiche Sol-
v ,en  an sprach und sich nach ihren Verwundungen erkun-
)iflC^ "schiedene per Wackeren beschenkte der Prinz mit

Darren und Zigaretten.
„en"* Kurhaustheater . Die zweite Vorstellung im Abon-
af, brachte uns Schöntchans und Koppel-Ellfelds drei-
^  Lustspiel „Comtesse Guckerl ". Das Stück,
tfj t 5 nicht zum erstenmal über unsere Bühne gegangen

bin Lustspiel wie andere mehr. Damit soll sein
^ BKrt nicht herabgesetzt werden, der zunächst

he- ^ besteht, daß es unterhaltend ist, komische Situationen
einen Augenblick sich einmal sogar über das all-

te„ '5 e Lustspielniveau — der effektvolle Schluß des zwei¬
tes ^ " es — erhebt . Nur , wie bei allen Kompagniearbei-
Wl 0,0  i ^ er Teilhaber alles was er hat unterbringen

' ^ ivd die durch die Fülle des Stoffs ausgedehnte
ung schleppend, der frische Zug, der durch das Stück

'/agniert , und nicht ohne eine gewisse Ermüdung
lt  der Zuschauer am Ziele an.

!tl>r»̂ ei Personen sind es, welche den Erfolg des Stückes
Einflüssen , dte Gräfin Hermance Trachau (Comtesse
!"•!>. f,dnd  Horst von Neuhofs. Die Autoren haben die-
iw bfden Rollen ihre ganze Liebe zugewandt und bieten

äußerst dankbare Aufgaben . Fräulein
rd .l n:>die große Ealondame , verlieh ihrer Komtesse all

ßbaren feinkünstlerischen Züge, die ihr eigen sind
duscht mit Erfolg darüber hinweg, daß sie eigentlich

I>i„o ŝichtig bemerkt — über die Comtesse Guckerl bereits
k»cee^bgewachsen ist. In Herrn Hugo Stern  fand pe
Cchts. Würdigen Partner , der besonders in der erwähnten
iĥ bdlSene des zweiten Aktes seinem Horst Töne gab, die

^r dramatischen Kunst noch bessere Erfolge sichern
4)^ 5- Einen köstlichen k. k. Hofrat schuf Herr Adolf
tkces! *n e r , dessen künftigen Darbietungen inan mit Jn-
fttejj kutgegensehen darf . Von den altbewährten routi-

Kräften des Hanauer Ensembles wären noch mit
^illi ! ^ fchung zu nennen die Damen Marianne Saling
Mi„ '" lt ihrer frischen, so natürlichen Herzlichkeit, Fräu-

s? a*s Klementine von Mittersteig und die
kr  f • ^ ieberg (Euwatscheffsky) und Kaltenbach,
Mst, Badekommissar — trotz aller Schüchternheit —

Geschlecht gegenüber — ein etwas männlicheres.

^ Aus einem Feldpostbrief eines Streckenwärtersohnes
an. feine Eltern , die drei Söhne im Felde stehen haben und
wovon einer bereits den Heldentod starb, um sie zu trösten.

Liebe Eltern ! Auf Euren überaus traurigen Brief
will ich Euch heute Antwort geben. Das Schicksal, das
unseren armen Sepp ereilte , hat mich ebenfalls schwer ge¬
troffen . Obwohl es mir niemand äußerlich ansah, hat es
mich im Innern tief erschüttert. Der Schlag ist schwer,
muß aber doch überwunden werden und auf so etwas war
icki schon täglich gefaßt, denn man müßte es als ein großes
Glück ansehen. wenn wir alle drei den Krieg , der um unsere
Existenz, um das Sein oder Nichtsein des Deutschen Rei¬
ches. für Frau und Kinder und für Ehre und Fürsten llber-
stehen würden . Wir wallen hoffen, daß der Kampf des
Weltkrieges nicht noch mehr Opfer aus unserer Familie
reißt und muß es fein , dann in Gottes Namen . Für des
Reiches Wohlstand freudig in den Tod ! Diesen Wahl-
sprnch werden noch viele deutsche Männer und Helden für
sich ausersehen haben . Und müssen auch wir beide noch
fürs Vaterland auf der Wahlstatt verbluten , so denkt, Ihr
habt das Beste geopfert, was Ihr je besessen habt und Ihr
werdet Frieden in Eurem Leben finden.

(Das sind wahrhaft goldene Worte eines schlichten
Kriegers . Sie wirken beschämend auf alle die, die weit
vom Schuß, zaghaft in die Zukunft schauen. Sie ermahnen
ober auch alle , die sorglos hinterm Herd sitzen und mehr
haben, als sie dringend benötigen , abzulassen von ihrem
Ueberfluß so viel als möglich, damit denen, die so gern
und freudig ihr Leben für die Allgemeinheit in die Schanze
schlagen, Hunger und sonstige Unbill abgenommen werde,
ebenso auch die Sorge um ihre Hinterbliebenen , die viel¬
fach noch des Ernährers beraubt , nicht wissen, wie sie ihren
Hunger stillen können. Es ist schon viel geschehen, wir
wollen das nicht verkennen, aber es kann noch weit mehr
geschehen. — Die Red .)

Der Briefschreiber fährt fort : Gebe Gott , daß Euch
einer von uns beiden noch erhalten bleibt , um Euch die
Tage , des Lebens zu verschönern. Gedenket der Helden,
welche Frau und Kinder verlaßen mußten und nun bereits
auf dem Felde der Ehre den Heldentod fanden . Es ist ja
traurig für die Hinterbliebenen , aber es ist zu überwinden
und muß überwunden werden . So seit so gut und ver¬
gesset, was nicht mehr zu ändern ist und grämt Euch nicht
zu sehr, laßt ihn in Frieden ruhen im Massengrab unter
seinen Kameraden , mit denen er hinauszog , um das Va¬
terland vor Räubern zu schützen. Es mußten sich ja so

Großes Hauptquartier, 6. November. (Amtlich.)
Unsere Offensive nordwestlich und südwestlich Ypern
macht gute Fortschritte. Auch bei la Bassee, nördlich
Arras und in den Argonncn wurde Boden gewonnen.
Unter schweren Verlusten für die Franzosen eroberten
unsere Truppen einen wichtigen Stützpunkt Bois Brule,
südöstlich von St . Mihiel.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz hat sich nichts
Wesentliches ereignet.

Oberste Heeresleitung.

Berlin , 8. November. (Amtlich.) Nach Meldungen
des englischen Presse-Bureaus ist am 5. November durch
unser Kreuzergeschwader in der Nähe der chilenischen
Küste der englische Panzerkreuzer .„Montmouth" ver¬
nichtet, der Panzerkreuzer „Guthof" beschädigt worden.
Der kleine Kreuzer „Glasgow" ist beschädigt entkommen.
Von deutscher Seite waren beteiligt S . M. S . großer
Kreuzer „Scharnhorst" und „Gneisenau", S . M. kleiner
Kreuzer „Nürnberg", „Leipzig" und „Dresden". Un¬
sere Schiffe haben anscheinend nicht gelitten.

Berlin , 6. November. (Amtlich.) Bis 1. Novem¬
ber waren in den Gefangenenlagern usw. untergebracht:
Franzosen 3138 Offiziere, 188 618 Mannschaften, Belgier
537 Offiziere, 34 907 Mannschaften, Engländer 417 Offi¬
ziere und 15 730 Mannschaften, zusammen 7213 Offiziere
und 426 034 Mannschaften. Die Kriegsgefangenen, die
sich noch auf dem Transport nach den Lagern befinden,
sind nicht mitgezählt.

Kurhaus -Konzerte
der Städtischen Theater - urd Kurkapelle

Samstag , den 7. November.
Abends 8 Uhr.

I . Teil,
1. Choral . Allein Gott in der Höh’ sei Ehr.
2. Ouvertüre z. Oper Das goldene Kreuz.
3. Herzensfrieden . Intermezzo.
4. II . Scene d. II . Akts a. d. Oper Lohengrin.

II . Teil.
5. Bilder vom Rhein . Suite:

a. Kahnfahren beim Abendläuten.
b . Marsch der Winzer.
c. Serenade.

6. a. Träume . . . . . .
b . Zwischenakt a. Opor Mignon . .

7. La regatta veneziana.
8. Durch Kampf zum Sieg . Marsch . .

Brüll.
Moret.
Wagner.

Schumacher.

Schumann.
Thomas.
Rossini.
Blon.

t - u- ------

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheiden

unserer lieben

Frau Elisabethe Blum
n, insbesondere Herrn Pfarrer Füllkrug für seine
unseren innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen

den 6. November 1914

Amtliches.
Auf Anordnung des stellvertr. Generalkommandos deS 18.

Armee Korpkl ist der Verkauf von Automvbilreifen an Privatper¬
sonen verboten ivorden. Die Ortspolizeibehörden des Kreises mache
ich für strenge Beachtung dieses Verbotes verantwortlich.

Bad Homburg  v . d. H., den 5 . November 1914.
Der Königliche Landrat.

I . B.
v. Bernus.

Nasen, gehe, prachtvolle tziänse
sowie sämtliches Geflügel.

Montag Hirsch im Anschnitt.
Chv. Pfaffenbach,

Telefon 29V.
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Verdingung,
Die nachverzeichneten, im Rechnungsjahre 1915) für den diesseitigen Bezirk erforderlichen Arbeiten und Lieferungen sollen

auf Grund der für den Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden geltenden allgemeine» Bestimmungen öffentlich verdungen
werden:

Bezeichnung
Lieferung von: Anfuhr von Decksteincn, Gens ab Bahnhof

Stein-
der Quarzit- Bankett- und ab Bahnhof schlag

Wegemeistereien Decksteinen Decken-Kies oder Bruch
ctrni cbm cbm cbm

190 642 | Bruchsteine ab Bruch GlaSkvpf
642Königstein —

202 | Bruchschutt n " //

Cronberg — 204 167 Kleinschiag Cronberg

Höchst am Main 590 862 Kleinschlag Hattersheim
~ 21 Kleinschiag Hofheim
<3 132 Kleinschlag Lorsbach

BadHomburg v. d. H. 228 730 628 Kleinschlag Oberursel 228
120 Kleinschlag Weistkirchen

s> 35 Kleinschlag Bad Homburg

Usingen 316 105 720
421

Steinbeuchschutte
Kleinschlag

Obernhainer Höhenbr.
Usingen

GrävenwieSbach 105 32 96
137

Gestücksteine
Kleinschlag

Steinbruch Wolssioch
Grävenwiesbach 30

169 Scknittmnssen Haide d. Wassersch.

Königstein 146 34
319

Bruchsteine
Kleinschiag

Ab Bruch Giastops
Kelkheim

34

Qi Cronberg 70 189 270 Kleinschlag Eschborn 70

2 Höchst am Main 193 120 Kleinschlag Hattersheim
352 Kleinschlag Oberiiederbach

N
102 Kleinschlag Münster

Bad Honibnrg v. d. H. 1 72 120 Kleinschlag Oberursel

Usingen j 457 180 637 Kleinschlag 1 Anspach

Bedingungen und Angebotsformulare liegen ans vem Büro oes rmnoesoauminev, y
Wegemeistern zur Einsicht offen und können nebst AMbotsfonmilaren je für 70 Pfg ., (Angebotsformnlare allem ie 20 Pfg .) (nicht unter
Nachnahme), von mir oder von obengenannten Wegemeistereien(für GrävenwieSbach in Usingen) b zogen iverden.

Als Zuschiagsfrist werden 5 Wochen Vorbehalten. . . . . .. r ,
Angebote sind verschlossen, postfrei und mit der Aufschrift: „Angebote f»r 191o b,r> zu dem

am 17. November 1914 , vormittags 11 Uhr,
anberaumte» Eröffnungstermi » an mich einzusenden. Die Eröffnung findet im « aale der Wirtschaft „SchlesiNger-Eu , Große Gallus
straße2», hier, statt.

Frankfurta. M., de» 3 November 1914.
Der Vorstand des Landesbauamts: Wernecke, Kgl. Baurat

Lager in deutschen
Neuheiten

Jßgg “ Solide Preise.
Reperatnren werden schnell und gut ansgcsührt

G . K. Merkel
i! finifpf Iticin. ptnnite

EHE
Sie Ihre Druck-Aufträge
vergeben, verlangen Sie
Muster und Preise von
der für alle vorkommenden
Drucksachen auf das beste
eingerichtete Buchdruckerci
C. I . Schick Sohn. C.
Freudenmann Homburg

vor der Höhe.
Louisenstrahe 73.

Speziell Masscn-Auflagen
für Reklamezwecke werden
schnell und billig hergestellt.
Zirkulare, Preis -Listen,
Rechnungen, Briefbogen,
Briefumschläge, Geschäfts-,
Vistt- u. Verlobungskarten,
Hochzeitszeitungen, Fest-lieder, Programme, Ein¬
ladungen, Statuten usw.
Geschmackvolleu. moderne
Ausstattung in Schwarz-
und mehrfarbigem Druck.

lll

Wohnung
INI 1 . Stock , 2 Zimmer eventl . auch 3 3 " " '
mer nebst Balkon möbliert oder unmöbli^
,n v>unten , für sofort oder auch vom
,ia »vn n. Zs . .

kstahr, Auskunft in Fritz Schick s
■<>nh ii»g

Allen Freunden und Bekannten die tieftraurige Mitteilung,
dass es , Gott dem Allmächtigen gefallen hat, unseren lieben,
teuren , unvergesslichen Sohn, Bruder , Schwager , Neffen und
Onkel

Lehrer Joseph Urban
zu Hochheim a. Main

gestern nach längerem schweren , mit grosser Geduld ertragenem
Leiden, wohlvorbereitet durch ein christliches Leben und durch
Empfang der heiligen Sterbesakramente , gottergeben im 37.
Lebensjahre zu sich in die ewige Heimat abzurufen.

ln tiefem Schmerz
Familie Lehrer W . Urban.

Die Beerdigung findet statt : Sonntag , den 8. November,
V23 Uhr Nachmittags vom Sterbehause zu Hochheim a. M.

Das Seelenamt wird gehalten : Montag, den 9. November,
morgens 7 Uhr zu Hochheim a. M.

Verein für Geschichte und Altertumskunde.

Hotel Windsor . Montag , den 9. November , abends 81/*
Uhr, pünktlich

Vortrag
des Herrn Di*. Rosenfhal s

Medizin in Bibel und Talmud.
Gäste willkommen.

Der Vorsitzende:
San .-Rat Dr . von Noorden.

Haushalt-Toalet -Seifen
bestempfohlene Familienseife in Pfundcartons von

Mk. fl. — an

Medieinal-Drogerie Carl ECrefa,
Fernsprecher 181. gegenüber dem Kurhause.

!<»»♦♦»»»»»♦»♦»»»»♦■»♦*»»»»»♦»»■»♦»♦¥/»»♦♦»»♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦»♦♦»♦♦♦♦♦*»
ISparftafle für öasHntfBomburg\

in Bad Homburgo. ö. Höbe.
i Ceiephon ür. 44«*♦♦♦♦rrrrrrrrrr

KiHeleffftraße vr 5
öelchäffsffunöen an UJofhenfagen non9- 12 Uhr.

Einlagen Mark 5240000 —
Sicherheitsfonfls Mark 725000 —

-münSelHdier angelegt. — —
> Ans den Zinsen des Sicherheitsfonds sind seit Bestehen der

Kasse zu gemeinnützigenu. öffentlichen Zwecken M.  571860 .—
ausgezahlt worden.

wwwwwwwwwwwwwwwwwwwww^

Der verwaltungsrat
r ' 1' TvVf ▼vVTVtvVVvWvVTvVT"

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der Erlöser -Kirche.

Am 22. Sonntag nach Trinitatis , 8. November
Bormittags 9 Uhr 40 Min:

Herr Pfarrer Wenzel.
(2. Tim. 1, 7)

Bormittags 11 Uhr:
KindergotteSdienft.

Herr Pfarrer Wenzel.
Nachmittags 5 Uhr 30 Min . :

Herr Pfarrer Flillking.
Mittwoch, abends 8 Uhr 30 Min.

Bibelbesprechstunde.
Dienstag, den 10. November und Donnerstag
den 12. November abend? 8 Uhr 10 Min.

Kriegsgebetstundcn.
Im Anschiusz an die DonnerStagstnnde Feier

des heiligen Abendmahls.

Gottesdienst in der ev. Gedacht'"»
8 gio*'

Am 22. Sonntag n. Trinitatis , den »■
Vormittags 9 Uhr 40 Min.

Herr Pfarrer Füllkrug ^
Mittwoch den 11. Rooeniber, abends 8

10 Min . :
Kiiegsgebelstunde.

Gottesdienst der israelitischen
SamStag den 7. November

Vorabend 4’/4 Uhr . .
morgens 1. Gottesdienst 7J/s * ^

2. Gottesdienst 10 Uhr-
NachmittagS 4 Uhr.

Sabbatende 540 Uhr
An den Werklage»«

Morgens 7 Uhr
Abends 4»/* Uhr.

pvt'

VerantwortlicherRedakteur C. Freu den mann , Bad Homburg v. d. H. — Druck und Verlag der HofbuchdruckereiI . C. Schick Sohn.
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